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Um einer LOsung näher Z kommen,
untersucht zunächst die Aulserungen Das Phäanomen der Kindkönige 1m Irü-
ZUrTr christichen Reichsidee In den Quellen heren Mittelalter 1st das ema einer Un-
der Spätantike. Er eın mıt exegetl-
schen Versuchen den Paulusbrieien

tersuchung, die Thilo Offergeld Kn C})
ter der Betreuung VO  - Theo KOölzer dl der

un den Evangelien, die allerdings auft Philosophischen Fakultät der Universitäa
das espräc mıt der gerade hier STT. Bonn als Dissertation angefertigt hat und
mungsreich verlaufenden Forschung vOoöl- die 1U In der Schriften-Reihe der MGiH
lig verzichten. ES folgen 1n diesem - erschienen 1st Methodisch 1st diese Arbeit
fangreichen Teil 372-—-530) In chronologi- der verfassungsgeschichtlichen Forschung
scher Ab{folge Quellenreferate ZU[r Idee zuzuordnen; lerner zeichnet S1Ee sich durch
VO Reich Golttes etwa In der Didache, einen vergleichenden Ansatz dUus, der die
der Johannes-Apokalypse, bel Eusebius, Verhältniss In den verschiedenen Herr-
Justinus, Irenaus, 1ppOLY Laktanz, AA schaftsbildungen dieser Epoche nebene!l-
gustinus, TOSIUS und vielen anderen). nander stellt Im ersten Kapitel befasst
Das s 1st sehr Tel angelegt und hatte sich mıt den uskuniften normatıver

leitenden Fragestellungen durchaus Quellen, ab Wanlnl 1mM Untersuchungszeit-
gestralft un HIC die Auseinanderset- [AUIIl eın Junger Mannn als volhährig galt.
ZUNS mıt der last völlig iIehlenden eKun- Diese wird 1ın den verschiedenen
därliteratur konkretisiert werden können. eges bekanntlich unterschiedlich eant-
Der zweıte, N1IC: als Olcher kenntlich D woOortetl; die Bandbreite reicht VO his
machte Teil 530—-644) diskutiert annn Jahren, 1ın ehnung das romische
ter ulnahme VO  — Iruüheren TDEeEN M.s ec DISs Z Te hinauftf Bereıits
die Grundlagen des Irankischen ON1g- hier Mac ber darauf auimerksam,
([ums VOoO  — ar Martell DIs arl dem ass die faktische Bedeutung dieser
Großen Hıer wird bisweilen auf die chwelle N1IC: uüberschatzt werden sollte,
Forschung eZzug S  INCH, die CHCtTE da eın Junger Mannn unter der Munt SseINES
Lıteratur jedoch tast vollständig. Die Vaters stand, bis einen eigenen Haus-
1536 Anmerkungen dienen Iso 1n ersier halt gründete. Volhjährigkeit un „Mun-
Linıe dem Stellennachweis Das Ergebnis digkeit“ sind er unterscheiden.
dieses langen Anlaufs 1ST aum über- Den Iruhmittelalterlichen Rechtsquellenraschend: „Karl GT. olfensichtlich zufolge Nicht-Voiljährige Z7Wal
danach gestrebt, das römische Kalısertum N1IC 1m juristischen Sinne andlungsun-
auszuschalten, vermutlich we:il heidni- fahig ihr Handeln stand ber unter einem
schen Ursprungs VWäl. In dieser, Jetz) weIlt- Vorbehalt Eın escha der Rechtsakt
gehend christlich gewordenen Welt wollte konnte bis 7U rlangen der Volhjährig-

keit wıderrulen werden. ährend dieses1inNne durchgehend chrıstlıche Tradition
schaffen die In einem Zurückgreiften Widerrufsrecht In den eges regelmälsigaut das Davidische onıgtum des Alten auftritt, bleiben die Regelungen hinsicht-
Testamentes fand, das ihn 7U einer unmıt- iıch einer auszuübenden Vormundschaft
telbaren Verbindung weltlicher Herrschaft dürftig un! widersprüchlich. er die
mıiıt Ott brachte“ (644) Vormundschaft des nächsten Schwertma-

Insgesamt gesehen I1 USS$S INa  — diesen gCH noch iNne Kollektivvormundschaft
Teil des Buches tatsac  IC verstehen, der 1ppe lässt siıch nach AUs den
WIE se1in 1te auswelst, namlich als Rechtsquellen dieser Zeıt mıiıt hinreichen-
Materlalsammlung. Dıe Bereitstellung der Deutlichkeit ermitteln. Das Irüuh-
VO  — Materlalien, die hier reilich uch mittelalterliche ecCc cheint Iso auf
schon interpretierend reierlert werden, 1Ne€e csehr pragmatische und strukturell
1st eben noch keine ausgereifte S5Systema- einfache Weise den Versuch IN-
tisıerung eines Themas, sondern Tund- INNE  aD en., Kinder VOI Übervorteilunglage un: Anfang weiterer Forschungen schützen.
Es bleibt die Achtung VOTL der eistung Fur minderjäahrige Könige liegen,
VoO  — alter M., der ine imMmmense ers als für MinderJjährige keine
tülle bearbeitet und amı der Forschung nNnormatıven Rechtsaussagen VO  — Deutlich
den Weg weılterer Analyse bereitet hat. 1st jedoch, ass die 1m Privatrec geltendePaderborn Lutz Padberg Widerrultlichkeit für den Kindkönig nicht

galt „Der kindliche Oonig handelt urch:
WCR 1n eigenem Namen. ES g1ibt keinen

Offergeld, Thilo Reges puerl. Das Önıgtum Stillstand der Aufschub der herrscherli-
Minderjähriger frühen Muittelalter P hen Regierung während der Minderjäah-MG  an Schriften, >0), Hannover rigkeit“(35). Dıe Quellen zeigen, ass
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einen Kernbereich königlicher achtaus- S1E grundsätzlich VO  — den zahlreichen
übung gab, In dem der KOon1g uch als Kindherrschern unterscheiden, die 1mM
1in nicht vertretbar Wa  _ e1Im Vollzug und 1M Römischen €e1C 11ZU-
VO  e Urkunden, bel en der Nnierwer- reffen 4 waäahrend bei letzteren
iung der Beauftragung, uch bel der nämlich das Räderwerk der Burokratie
(symbolischen) Heeresiührung. Der Nn uch In dieser Siıtuation 1ıne funktionie-

rende Staatsverwaltung sicherstellte, be-derjahrıge On1g annn nach darum
N1IC als „unmündig“ bezeichnet werden. deutete 1r die germanischen Herrschalts-
Der Bereich politischer Entscheidungsfin- gebilde eın minderjähriger ON1g 1E Ge-
dung un Beziehungsarbeit ingegen lag Iahr, da e1in iınd die erforderlichen Füh-
Hel einem minderjährigen Herrscher NOL- rungsaufigaben nıicht In eigener Person
wendig Del anderen Personen, diıe uübernehmen konnte Breıten Raum s
der anerkannten Mündigkeit des KOn1gs Wa der Untersuchung der mstande
iıne „faktische Regentschaft“ nach Heın- und KONsSeEQueNZEN der einzelnen I:
rich Mitte1s ausubten. Die Gestalt dieser königherrschaliten. alteren AD
Regentschaft erga sıch jedoch nıicht AdUS$ satzen, die VO  — allgemein akzeptierten
vorgegebenen Rechtsnormen, sondern Rechtsnormen für den Fall der Thron{folge
Au den Machtverhaältnissen, Möglichkei- eINESs Minderjährigen ausgingen, Wa
ten un Erfordernissen der jeweiligen S1- el einen sehr pragmatischen ÄuSs-

gangspunkt. Sowohl für die rage, ob eINnuatıon Notwendige Voraussetzung 1r
S1E WarT die Verfügung über das königliche Minderjahrıiger als Onlg InT, OMMLT,
Kind uch der Übergang des volhährig als uch Wäads die daran anschlielßend NOTL-
gewordenen errschers einer selIDbstan- wendige Organisatıon einer Regentschaft
igen Reglerung 1st dementsprechend betrilit, sind seINES Erachtens letztlich
nicht ÜUTC! einen rituellen Zeitpunkt N1IC abstrakte Rechtsnormen, sondern
Z B Schwertleite) bestimmen, S(I1- die konkreten Machtverhältnisse un In-
ern als län CC Prozess betrachten, teressenlagen ausschlaggebend. diese
der ebenfalls MC die jeweils VOTI- ese darzulegen, stellt bel jedem der
liegende Situation estimm: wird. behandelten Kindkönige ausführlich das

DIie folgenden Tel Kapitel ehandeln politische Umtfeld dar, das seiner Erhe-
1M einzelnen die Kindkönigherrschaften bung Tührte und daran anschliefßend se1ine
In den Herrschaftsbildungen der Völker- Reglerung pragte. DIies dazu, dass

das eigentliche ema der Untersuchungwanderungszeit, bei den Karolingern und
den (Ottonen S1e bestaätigen un vertieien streckenweise sehr In den Hintergrund E
das Bild das 1M ersten Kapitel selner trreien cheıint SahlıZch beeindruckt ()=s
Arbeit entwirfit Abgerundet wird der (a Darstellung ber gerade hler durch eın
miıt eroölffnete weıte Horizont 1ir einen abgewogenes Urteil un ine angesichts
USDIIC his In die Stauiferzei Dıe TON- der Breıite der Untersuchung beeindru-
olge der germanischen Reiche richtet sich ckende Literaturkenntnis
nach den beiden Krıterien der Idoneität Schwerpunkte dort, WO 6S
(der Eignung eines Anwarters ZUT Herr- UTrC das gehäufte Auttreten VO  — ind-
schalit un ggl ZUT Heerführung) un! der königen eriordert 1st. Dies geschieht zuerst
Legitimitat (d der Anwarter 1st ach- bel den merowingischen Tankenkonı1-
komme des verstorbenen Kön1gs). €l SCH Fast die Hälifte der merowIingl-
Krıterien sSind dadurch verbunden, ass schen Konıge Wal noch minderjährig, als
dıe Thronfolge des Sohn eines Königs, S1E den TON bestiegen. Grundlegend tür
der erfolgreich geherrscht hat, ogrundsätz- die Verfassung des merowingischen Tan-
iıch ıne Fortsetzun: der erfolgreichen kenreichs wurde nach die Teilung
Herrschaft verspricht. SO konnte schon ter die jer nNne Chlodwigs nach dessen
In sehr Iruher Zeıt die rhebung eines Tod 1mM TE 51 uch S1E 1sSt nicht auf
Kindes 7A1 On1g ZUrT politischen Option eın allgemeın akzeptiertes Iiraänkisches
werden. Be1l den stgoten 1st 3€es schon TDreC| sondern auft „pragmatisch-poli-
VOTL der Ansıedlung ıIn talıen belegt, als die tische Gesichtspunkte“ (189) WI1€ das
uUrc den Hunneneinfall VO  - den StRO- Bestreben, das chnell gewachsene ECIC
ten abgespaltenen Greutungen nach 375/ herrschaftlich besser ZU PeTSC:  1elsen

das Amalerkind Vidirich ZUI11 KOn1g rüuckzuführen. ulserdem darf hier die
rThoben AJer Königsknabe wird SOMITt der „Grolsen“ Reich, der führen-
Z7u ideologischen Kristallisationspunkt den Adelstiamilien, N1IC VEISCSSCH WCI-
TUr die Fortexistenz des est- un Teil- den mehrere ne Oodwiıigs noch
stammes“(7 In der ege SINd Kindkö6ö- minderjährig CrCH; kam ihnen ıne be-
nıge jedoch TST anzutrelien, nachdem sondere Verantwortung und damıt uch
sich die betreifenden Völkerschaften aufi 1ıne gesteigerte Machtposition „Wah-
dem en des Römischen Reichs etab- rend In anderen Germanenreichen die
1jer' hatten Verlassungsgeschichtlich Sind aCc der Großen gewöhnlich mit der
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Herrschait des KONn1gs konkurrierte, deren Frankenreich zeichnet ‚ar} den Einftäl-
Stabilisierung bekämptite un damıt uch igen als Paradigma eines VO verschlede-
dem Onlgtum MinderjährigerN- B  e Adelskräften umhergeschobenen
wirkte, nufizien 1mM Merowingerreich se1ıit Kindkönigs; als Verkörperung grolser
der des die Großen das fak- und SE  1e  iıch doch vergeblicher oOlf-
tisch schwächer werdende Oniıgtum als 1UN$ auf die Wiederherstellung eines SE
edium ZUS:E Realisierung ihrer eigenen einten Reichs (ViS10 Karolı IIT wird [ ad-
iıtionen“(297 Wer die Regentschaft wIig VO Vienne dargestellt; das Ostiranki-
übernahm, das Wal nach uch hıer sche PiIC ingegen erlebt iıne 1 1Jährige
„eine politische, keine rechtliche age relativ tabıle Herrschafit Ludwigs des Kın-
(298)} Dıie/ die In den Quellen des, nachdem Onig Ludwig der eutsche
dieser iruhen Zeıit aufig aum fassen und der Vater Ludwigs des Kindes, Kaılser
SiNnd, ussten einerseılts STar) se1n, Arnul[{f, dieses €e1iC über ängere Zeıt CI -

die Regierung tüur den Oon1g führen
tische Identität verliehen en Bemer-
folgreich reglert un ihm amı ine poli-

können; andererseılts jedoch duriten sS1E
nicht STar se1N, ass S1e das AChT- kenswert der Reglerung Ludwigs des
gleichgewicht un den Großen gefähr- Kindes 1st auch, ass Ludwig uch nach
eifen SO eignet dem Kindkönigtum 1Ne dem Erreichen der Volhährigkeit politisch
spezinische Ambivalenz Einerseıits soll N1IC: In Erscheinung T1 die ac VCI-
In einer Krisensituation den Bestand einer bleibt bei den ITragern der Regentschaflt.
Königsdynastie sichern, andererseits führt Den dritten Schwerpunkt bei

tfast zwangsläufg einer äarkung der tTTO I: der als Drejjähriger 1Im Tre
Großen In diesem Reich, denen sich 983 auft Betreiben der Großen 1mM
1IrcC| die Regentschaft DZW. 1 den Reich a Mitregenten se1iNes ıIn talien
Einfluss auf S1e je] grölsere Machtpo- weilenden Vaters TtO eingesetzt
entale eroinen als bDel der Herrschaft e1- wurde, durch den baldigen Tod se1INESs Va-
11C5 handlungsfähigen Erwachsenen. teTrs ber urz darauft ZU alleinigen KO-
Deutlich ist auch, ass gerade bel den Me- nıg wurde. Verfassungsgeschichtlich las-
rowıngern die häufigen Kindkönigsherr- SC  — sıch uch bei TTO 1L dieselben Phä-
schaliten eın Faktors der die uto- OINECI1EC beobachten wI1e bei anderen
mia dieser Dynastıe aushöhlte anders als Kindkönigen dieser Epoche: tto vollzieht
eary halt s1e Der nıicht tür Ursachen eigenhändig Urkunden und wird als Heer-
„Im eigentlichen INnnn  - für das Ende der tührer beschrieben Dı1ie Regentschaflt jeg

ZHUEeTS: bei Heinrich dem Zanker, dessenMerowinger (829)
Der zweiıite Schwerpunkt der Untersu- Salız VO eigenen Interessen motiviertes

chung ():s ieg In der spaten Karolinger- orgehen ber scheitert; anschließend
zeıt. In der Blütezeit dieser Dynastıe iTraten jeg sS1IE In mehreren voneinander ab*
Kindkönige lediglich uch Mitregenten grenzbaren Phasen bel der utter Theo-
un! designierte Nachf{folger ihrer erwach- phanu der Großmutter Adelheid SOWI1E

atera aäahrend e1mM genuinen mehreren €n Geistliichen pischesIränkischen Königsgeschlecht der MeroO- Kennzeichen der Regentschaftsausübung
winger offenbar jeder Königssohn als PO- 1sSt die häufige Intervention In KOnigsur-
tentieller Önig galt, fehlte den Nachkom- kunden Stabilisiert wurde die Posıtion
[NECN der karolingischen Herrscher eın sSOl- OS 11L ber durch das TINZIp der Indi-
ches VO  e der Geburt her begründetes vidualsukzession, das die hudolfingisch-„herrscherliche [s] restige“ (320) VWads ottonische Familie begründet €:; diıe
wıederum die Entscheidungsgewalt des Ja selbst AUs$s den spätkarolinigischen GTO-
regierenden Vaters taärkte Eın „wirksa- sen des Reichs ZUL[ Königswürde aufge-
1I11C6S Mittel ZUT Reduzierung der Zahl der stiegen Wal un in diesem Sinne nıcht
Thronanwärter“ (312) Waäal terner, ass über e1IN „Prestige“ verfügte, das S1e VOoO  —
Iortan 11Ur NE AUs der legitimen Ehe den anderen Adelstamilien
des Herrschers NsSpruc au{t das On1lg- Be1l er Kontinuntat macht damlıt
IU  3 anmelden konnten on Ludwig zugleich auf verfassungsgeschichtlicheder Fromme wurde Ur«ec mehrere wider- auimer 5a cieEntwicklungsliniensprüchliche Verfügungen hinsichtlich SE1- diese Epoche In der behandelten rage
nerTr Thronfolge dieser jedoch nıicht estimmen. Br zeichnet nach, WI1E€e sich
mehr gerecht; paralle. azu traten, WI1eEe (0)]81 der Karolingerzeit schrittweise
schon Schlesinger un! Tellenbach heraus- die hochmittelalterliche Ideologie heraus-
gearbeitet haben, die Großen wıieder auf bildete die TNS Kantorowi1cz mıt dem
die politische nNne zurück. Se1lt der

schreiben hat Waren In der TuUuNzeı Per-
Bild der „Zzwel Orper des Konıigs” be-

Reichsteilung VO  . 838 nähert siıch die VCI-
lassungsgeschichtliche Struktur des Re1- SO und un  107 völlig miteinander VOCI-

wleder der Verhältnisse der spate- schmolzen, x lassen die Quellen se1t der
IC  - Merowingerzeit Fur das westliche spateren Karolingerzeit eine Dilferenzie-
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[UL1$ zwischen der konkreten Person und 1St, kann doch aum als maßgebli-
einem Inbild des KOn1gs als Personinika-

ien
cher Regent während seiner Kindheit gel-

1075 des Reiches erkennen. uch 1€es rag
azu Del, das KOn1ıgsamt csowochl in Anhand einer Ausnahmesituation,
Deutschland WI1eEe In Frankreich In der Fol- namlich der Minderjährigkeit des KOn1gs,
gezeıt als unteıllbar verstehen. stellt die Herrschaftsverfassung der

Kindkönigsregierungen häufig Reichsbildungen des iIiruüuheren Mittelalters
In überzeugender Weise dar: Es könnteKrisenzeıiten; abgesehen VO  — den MeroO-

wingern gelang CS 11UTI 1n Einzelfällen interessant se1n, die hler CWONNCHECH
einem ursprünglichen Kindkönig, die Einsichten uch auft der ene „uniter-
Reglerung seinerse1lts Ad1l einen Sohn hal “ des Onigtums anzuwenden un
weiterzugeben (zusammen(fassend azu vertiefen: bei der Machtverteilung 1N-
829) Diıiese Krisenzeıiten ber „Ka nerhalb der S1ppen der Grolsen, uch bei
talysatoren“ Iuür wesentliche Entwicklun- den Herzogsamtern des merowingischen
SCH der fruüuhmittelalterlichen Verlassungs- Frankenreichs und Langobardenreichs.
geschichte. O. betont 1es besonders Besonders interessant 1st hier die inder-
wel tellen: ZU einen beli der Reglerung jährigkeit des Bayernherzogs Tassılo DIS
Ludwigs des Kindes 1 ostiraänkischen S5L Er Lrug WI1e verschiedene Iran-
e1iICc 9200-—-911), 1ın der sich die reg10Na- kische Konıge cschon als kindlicher Miıt-
len Mittelgewalten Bayern, Alemannien, regent se1INeEeSs Vaters 110 den Herzogs-

1ıte ach dessen Tod wird bislang allge-Sachsen, Franken, uringen, Otharın-
gen) verfestigen und amı die spezihische meln ıne „vormundschaftliche  M egle-
politische TUKTuUr des Deutschen Reichs rung seiner utter Hiltrud un ihres
In ihren Grundzügen entste FEL Bruders Pıppın 11L dNSCHOMIMMMECIL. /Z11-
ern In der Minderjährigkeit OS s ın gleich ber en gerade die Forschungen
der erstmals NZ| Graischatten Bı- Lothar Kolmers un! oachim Ns Dn
schöfe verliehen werden un: damıiıt der zeıgt, ass die alte IC einer punktuellen
ulistieg des Episkopats den Reichsfürs- Regierungsübernahme TE Vasallene!l:
ten angelegt wird. DIie usgange des ind- auf dem Reichstag Compiegne LL
königtums 1ns hohe und spatere ıttel- überholungsbedürftig 1st. Interessant
er hinein sind In Deutschland un! könnte auch iıne mentalitätsgeschichtli-
Frankreich unterschiedlich Deutschen che acnlese dieser verfassungsge-
eIC I} der Grundsatz der Königswahl schichtlichen Arbeit se1nN, die zwel aufig
un amın der Idoneität In der Vorder- VO  - verwendete Begriffe vertieft: Was
STUN! ass VO Interregnum eın Wal das „‚Prestuüge “ das ıne Königsherr-
einziger indkönig mehr belegt ISt; schaft legitimierte, un Was VWal der „HET-
Frankreich un uch In anderen europa- LO1g“, der iIne Herrschaft sicherte? Vor S
ischen Reichen sich das dynastisch- lem bei Kindkönigen, die zuerst als piel-
legitimistische Prinzıp UrC zugleic ball der Großen umher geschoben werden
Der entstehen dort Verfassungsstruktu- un! annn schließlich doch noch iıne e1-
ICIL, die minderjahrige Könige WI1E andere genständige Regierungstätigkeit entfalten
Minderjährige als unmündig betrachten hier 1st besonders t1tO IIl un! Heılin-
Dıe Auffassung VO minderjährigen, ber rich denken), ware uch miıt er
mündigen KOn1g bleibt damıt auf das OTSIC. einmal iragen, inwıewelt PSVY-
ruhere Mittelalter beschränkt chologisch eutbDare aktoren geschichtli-

Dıie theologischen Deutungen des 1ind- che Wirksamkeit entfaltet en All 1es
Sind ber Fragen, die den verfassungsge-königtums sSind 1mM übrigen uneinheitlich
schichtlichen Rahmen dieser Arbeit über-S1e reichen VO geradezu messianischen

Deutungen eines königlichen Knaben DIs schreiten und den Wert der Arbeit VO
DU} Verwels aufi die Warnung 1n rediger In keiner Weiıise In rage tellen.
10,16 „Weh dir, Land, dessen KOnı1ıg eın Ulm Lothar 0ge.
ind ISELS Wenn uch iıne gEWISSE Ten-
ENZ hin ZUrTr etonung der Idoneität Be>»

Hartmann,genüber der Legıtimita erahnen 1St, Wilfried Schmitz, Gerhard
ügen siıch die theologischen Deutungen Fortschrtı UNC Fälschungen? IJIr-
doch In die jeweiligen Machtinteressen SPTUNG, Gestalt UN): Wirkungen der DSEUdO-
derer CHT, dıe S1E verantworitfen. Wichtig isıdorıschen Fälschungen. eitrage U
1st der 1INnWwWeIls VO.  a O: ass die Darstel- gleichnamigen Symposium der Uni1-
lung Bernwards VOo  - Hildesheim als Re- versiıt. Tübingen VO und Juh
gent OS 1HL., WI1e s1E UurcC die Bern- 2001 IF Monumenta Germanlae 1StO-
wardsvita populär geworden 1Sst, sich nNca: tudien und CXTE,; 1, Han-
hand des Urkundenbefundes nicht esta- (Hahnsche Buchhandlung) 2002;
ıgen ass Wenn uch Bernward spater XII, 2Q y geDb., ISBN 3-7752-5731-4,
als Brautwerber des Jungen KOn1gs belegt ISSN 8-6
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